
Das Wero en
einer evangeli chen ir Im Mün terlande

Von rieo ri E Emsdetten.

Das Eno e des Für tbistums Mün ter.
1e Ge talt der römi ch katholi chen Ir Iim

Mün ter Ende des 18 Jahrhuno erts mü  en Wir weitgeheno 
zurückführen auf das Wollen uno  Wirken N Bi chofs auf
Mün ters Stu ernhar von aQalen 1e Form des religiös 
kirchlichen Lebens in Uuno  Lano , die Art uno  Wei e, wie
die Bevölkerung des Mün terlano es die größte Amwälzung ihres
tau eno  re en Staatengebiloes, des Für tbistums, hinnahm
und wie man  ich der Obrigkeit, dem mächtig vorwärts
uno  aufwärts  trebeno en Preußen, entgegen tellte, i t eprägt
durch die vielleicht alle vorhergeheno en und nachfolgenoen ür t 
bi chöfe überrageno e Per önlichkeit ernhar von Galens
18 Sein ge chichtliches Verdien t and ere nennen
Schul i t gewe en, daß das Mün terlan 2 jene poli
ti chen, religiö en und kirchlichen Bahnen gelenkt, gezwungen
hat, In denen als  treng römi ch katholi ches Dolk Uund Land
17 Jahrhund erte hinod urch i a t hermeti chem Abge chlo  en ein
von aller gei tigen, religiö en Einwirkung der Umliegend en
Länder erhalten le Seine ab oluti ti che Herr chaft, verbun—
den mit Nichtachtung Uund Uchtung alles Nichtkatholi chen,  ein
mit allen, vo  — Evangelium her erlaubten oder nicht ge tatteten
Mitteln geführter amp die Wiederher tellung und Allein  2  —
geltung des römi ch katholi chen, tridentini chen aubens bei
allen Mün terlänod ern, aben bewirkt, daß 18 VN das 19 Jahr 
undert hinein die Keime freiheitlicher Regungen nicht zUr Ent 
faltung kamen, daß man em Neuen Uund  remo en argwöhni ch
begegnete und  o die Zeichen der Zeit nicht ver tano.

ahrbuch 1952753 195



Jene Münze, die ernhar von alen nach jahrelangem
amp mit der Lano eshaupt tao t uno  nach ihrer eno lichen Be —
zwingung prägen ließ, Wwar zugleich ein Zeichen e  en, wie er
allerorten 3 verfahren geo achte und, ETL konnte, verfuhr.
„Monast. EStph. ad Oe reduetum.“ Nicht nUur Mün ter
Wwar zUm ehor am zurückgeführt, ono ern das Land
Waren  chon 1623 Unter Fero inano  von Bauern die kleineren
Stäote ihrer en politi chen wie religiö en uno  kirchlichen Frei
heiten eraubt woro en,  o  ind jetzt auch Adel no Ritter
und elb t das Domkapitel, die ber 150 hino urch  ich  o
oder  o bisweilen ihrem Bi chof wio er etzt hatten, nicht mehr
im tano e, ihre Ufgaben, die ihnen durch ihren Qan und durch
ihren eru zukamen,  e  ändig Uuno  mM eigener En  eioung
3 erfüllen Denn wenn a und  1 verbunden oder gar
M eln Hano  ihre Antertanen Uno  Glieder Jahrzehnt
Jahrzehnt M beeinflu  en und  erziehen und zwingen, Anders
denkende und Ano ersgläubige als er ucher Und Feino e be 
trachten, dann kann nicht ausbleiben, daß man  ich von
andern ab chließt, daß man  ich elb t hat, daß man

nichts anderes und nichts Be  eres begehrt, als man  chon be
 itzt, Uund  o QAaus angel fri cher Luft, belebendem El
Uund erquickeno em eben IM alten eigenen e en ab tumpft und
hinter den ano eren, den Nachbarn und Feino en, zuru  el

Wahrlich, chwer hat die harte Hano  des Solo atenbi chofs
auf den Mün terläno ern geruht. Wer  eine Kinder auf auswärtige
evangeli che Schulen  chickte, Wer  eine Prinzen remo en
evangeli chen ofen erziehen ließ, wer  ich nicht katholi che
Dien tboten hielt, wer mit Drote tanten Handel trieb, der war

nicht uNUr der Ketzerei vero ächtig, ond ern Er wurde auch mit
chweren Strafen ver chieden ter Art belegt. 1 und  Q 
H2 einer Hano   pielten  ich gegen eitig die Bälle 3 Der eme
beobachtete den ano eren, und was dem einen nicht elang, mußte
dem anderen gelingen ber ein Jahrhu hat le e die elb  2
 täno igkeit und den Freiheitswillen ahmenoe und hemmeno e
Regierungswei e ernhar von Galens fortgewirkt.
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Läng t aber war die Stund e der gei tlichen Für tentümer M
eu  en Land en vorbei. 0 die es elt ame taats und
Kirchenwe en, die e Form einer altte tamentlichen Theokratie IM
Kleinen, Im frühen Mittelalter und auch noch emn wenig darüber
hinaus ihre Berechtigung gehabt aben läng t Wwar ihre Ab 
lö ungs tunde fällig Doch  ie zögerte  ich ange hinaus zUum
Schao en von Volk und  Deut cher Nation, zUm Schao en vor allem
aber auch für die Kirche, die m reihei von men chlicher, elt
licher und politi cher Macht m ehor am ihren Herrn
Je us ritus 3 eben hat

Auch Im Mün terlan hatten bisweilen manche in Volk und 
Führung die Notweno igkeit einer Reform erkannt. In den
er ten Jahrzehnten der Reformation auch das Mün terlan
das alte Und  unpa  end  geworo ene Gewand eines Für tbistums
blegen 3 wollen. Franz von Waldoeck (1532-1555) war

gewe en, der immer wieder die Säkulari ierung des istums
er trebte und  ich  e zUum weltlichen Herrn und Gebieter und
Be itzer des Mün terlano es machen wollte Doch  eine eigene
Anent chlo  enheit im politi chen und kirchlichen en und das
ablehnend e Verhalten des Domkapitels ließen ihn nicht erreichen,
W s rund umher vielerorts  chnell uno  el durchgeführ wurde.
Viele Iim Lande würden olche Neuoro nung Iim Für tbistum mit
großer reuo e begrüßt und das religiös-kirchliche en würde
el den größten Gewinn davon gehabt aben Aber Rom
wußte, was den gei tlichen Für tentümern, an den chofen
und Erzbi chöfen als den nhabern großer weltlicher Macht uno 
gar als den e itzern der Kurwürde Iin eu  en Landen be aß
1e Inhaber der Für tbistümer die wichtig ten Vermittler
Und Wegbereiter der kirchlichen und politi chen een der Päp te.
And hatte nicht eine olche mächtige, einflußreiche, weit über das
eigene Bistum hinausgreifeno e Ge talt wie die des Für tbi
Bernharo  von alen dem recht gegeben, daß be ten i einer
Hand i Und  Q verbunden waren? Doch auch hatte
letztlich nicht zUm egen der Deut chen Nation und der O·
li chen 2 1 gewirkt. Es war kein Wunder, daß allgemein di E

Für tbi chöfe eltene Vögel waren, die ow als Ur und
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Landesherr wie als Bi chof in Ehren vor der Ge chichte be tehen
konnten. le e Trennung von 1 und aat, 1e nicht uUr

durch das in der Reformation neull aufgebrochene Ver tänonis des
Evangeliums Uno  der — — Chri ti geforo ert war, ondern die
weithin auch als eine Qus der politi chen Entwicklung kommenoe
Lö ung jahrhund ertealter Konflikte m der Luft Qg, WwWar nuun

nicht mehr auf zuhalten Die für tbistümliche Form  taatlicher
und kirchlicher Macht Uno  Oro nung hatte  ich überlebt. Weite te
Krei e warteten auf die  o oringeno  notwendige Reform Man
ente hierbei uur jenes nicht alle  n unwüroige, ono ern vor
allem  chäo liche Einwirken deut chfremo er und g9ar deut chfeino
er 0Q auf die Neube etzung des bi chöflichen Stuhls zu
Mün ter, das mN den letzten Zahrhunderten a t edesmal zUum
Schrecken vieler ichtbar wurde Wir wollen hier davon
 chweigen, daß das Volk als es Iin keiner el e bei der
Wahl des Bi chofs beteiligt War, wollen  chweigen von dem
jahrhundertealten Brauch, wonach man die nachgeborenen
Söhne der ver  ieo en ten Für tenhäu er Deu  anos Mn den
Be itz die er reichen runoden 3 bringen Wir wollen nur
denken die letzten vier Bauern-Bi chöfe auf Mün ters
Bi chofs itz 590—7 650, S831 —688 uno  177 9—1 760¹ und die
 ich daraus für das Bistum Mün ter jeo es Mal ergeben 
den politi chen Bino ungen die Bauyern-Politik. Ano  gerao e
in der Zeit des Ab olutismus, der aQardb und der Rokoko
Für ten, pielten  ich die für eine Bi chofs  und Für tenwahl
unmöglich ten Scenen ab Ein ei pie nuur Nach dem Tode
Frieo rich Chri tian von Plettenbergs 706 ver uchten gleichzeitig
der eut che Kai er, die bena  arten Bi chöfe uno  Erzbi chöfe
und die es 1 auch die Holländer ihre Kanöo idaten auf den
Bi chofsthron mN Mün ter 3 bringen. Da jedo das Domkapitel
letztlich die Wahl 3 tätigen Q  e, galt E die Mitglieder die es
Kapitels, die noch immer in onderheit aus dem mün terläno i chen
del ammten, auf die eigene Seite 3 holen 1 holläno i chen
Wahlmacher ver uchten mit 250 000 Gulo en die Stimmen der
Domherren 3 gewinnen. So viel Wwar 20  hnen ein den General
 taaten gut nachbarlich ge onnener Ur m Mün ter wert. Der
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kai erliche Vertreter dagegen konnte mit weit mehr Geld au  
warten. Er „überbot“ den Holländer + das reifache, ging
für eine Stimme bis 3 000 Talern und zahlte die
eines Domherren 56000 Taler und einen Kammerdiener
1000 Taler Dem einflußreichen Domprop t von Plettenberg
wuro en gar 120 000 Qler geboten“ (Rothert, We tfäli che Ge

III, 600 Ano kurz darauf ko tete den Bauern Für ten
die Wahl  eines Sohnes Philipp ort zUm Bi chof von Mün ter
und Pao erborn die Kleinigkeit von 60000 Gulo en (Rother S. 79)

Man fragte mM die er Zeit letztlich eben nicht ehr darnach
man hatte das  chon oft nicht mehr getan 7 ob der 3

wähleno e Für tbi chof auch bereit Und  im tande war, ein Bi chof
der Seelen 3  ein. Man fragte auch nicht arnach, ob ein
guter Lano esherr und Land esvater  ein würo e, onod ern ob UHIi
ein ent precheno es politi ches Büno nis, H- eine Staatenkoalition
mit einem ano eren, einzutreten ewillt Wwar

Das Domkapitel in ün ter ieß  ich kaufen. Die Für tbi chöfe
el ließen  ich für Gelo , hernach balo für ie e, bald für jene
bena  arten Für ten und gar für den Land esfein gewinnen.
Kein Wunder, daß balo auswärtige, benachbarte Für ten darauf
 annen, wie  ie  ich ganz mM den eI des Mün terlandes etzen
onnten. Am die Mitte des Jahrhundert dachten vor allem
der Urfür von Hannover uno  der König von Preußen daran,
Wwie  ie nach beendetem Krieg das Bistum Mün ter  äkulari ieren
und Hannover oder Preußen anglieo ern önnten. no das wäre
gewi nicht zUum Schao en des Mün terlano es gewe en!

Doch auch die es  taatliche Uund IE  E Derwaltungs—
Sy tem  ollte und mu  einen Weg nach dem Ge etz, nach dem

angetreten war, 18 zum vollen Ende gehen! Ando  nicht Qaus
der eigenen Mitte heraus, weoer durch eme Mün terläno i che
Revolution, noch durch von irgendeinem an herbeigeführte
Reform die  eit Jahrhunderten notwendo ige Und von
vielen immer wieöoer er trebte Neuoro nung kommen. Sie kam
von auswärts. Anter der Einwirkung der franzö i chen Revolu
tion uno  m Auswirkung der Napoleoni chen Kriege ver chwan
das Für tbistum Mün ter. And  das ge chah nicht einmal i einem
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militäri chen do er gei tigen amp miteinander, ond ern ourch
einen Feo er trich. Wie ein mor ch geworo ener Baum brach IMm
Urm der Zeit zu ammen

Doch der Für tbi cho von ün ter, Max Franz von

O terreich (1784-1801), hatte noch ver ucht, das teuer der
Regierung herumzureißen. Er Im letzten Augenblick der
Ge chichte des Für tbistums 3 retten, Wwas 3 retten war So
verdient als Für tbi cho un er aller Anerkennung. Ihm
die Ugen geöffnet, die großen Schäo en 3u ehen, die gerade m
den gei tlichen Territorien Deu  anos zUm Schaden von Volk
Uund  eich ent tano en Fern vo  — reinen Ab olutismus,
fern von Selb tgefälligkeit und Eigennutz, ver tan 2  ein
Amt ImM Sinne der Aufklärung. Er wu wie riedri der
Große, no viellei von ihm 27 daß Er als Regent Diener des
Staates  ei, daß ihm das oh Uund  E der Bevölkerung kraft
 eines mites anvertraut war Wenn auch emn frommer ohn
 einer 1 war, hatte  ich doch dem el der Aufklärung
weithin geöffne Preußi che Tugeno en in  einer
Lebensarbeit 3 verwirklichen. Preußi che no  frieo eriziani che
Staatskun eigten auch ihm mM der Regierung  eines Landes
den Weg Uxus Und  Wohlleben wün chte Einfachheit
und Spar amkeit  einem Hofe wie m der Oerwaltung. Er
baute fkeine prunkvollen Schlö  er, ondern Uchte den wirt
 chaftlichen Fort chritt UHIi der Lanowirt chaft, iM Handel uno  i
der Ino u trie herbeizuführen. In dem en konnte auf der
Grunolage weiterarbeiten, die kurz vorher chon IM Mün terlano 
Urch Franz von Für tenberg gelegt Wwar. In ond erheit kam
Unter ihm 3 einer vorwärts führeno en Entwicklung auf dem
Gebiet der Volks chule Und der allgemeinen kuüulturellen Bilo ung
Hier wurde ar Unter tützt, 1 noch mehr, geführt von rang
von Für tenberg und von Overberg.

Doch 200 ahre 3  pät man das nachzuholen, was 1
evangeli ch geword enen Ländern Deu  anos  einerzeit mit
großem HTer eingeführt War. Man i t geo rängt, Rudolf von

Langens Worte hier anzuführen, die er nach Hamelmann
auf die Nachricht von Luthers The en An chlag ge agt aben
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 oll „Die Zeit i t da, die Fin ternis Qus den Kirchen und
Schulen weicht uno  die Reinheit MN le 11 uno  die
Kla  izität in die Schulen zurückkehrt“ (Hamelmann: efor 
mationsge chichte We tfalens, 090

le ar die er QAus dem Habsburger  tammeno e
Für tbi cho von ün ter Vo  — 2— der Aufklärung erfaßt

war, zeig be ono ers  ein er uch, den Aberglauben er
Art Und  rück täno ige Bilo ung 3 bekämpfen. Den Wi  en chaft
lern gewährte darum große Freiheiten des or chens Uno 
Lehrens. Uufgaben, die von Für tenberg und andere für 3
gewagt hielten, elb t Kirchen  Reformen nahm vor und  wehrte
ich bisweilen die Kirchenpolitik des Pap tes. Wallfahrten
und Proze  ionen und  manche anderen Sitten und ebräuche
und Oro nungen der nachtrio entini chen, römi ch katholi chen
1 fano en in ihm keinen Föro erer. Er  ah die  eit langem ein 
geri  enen Mißbräuche auch in der Kirche, 1 auch in der Ur t
bi chöflichen Oerwaltung, m der kirchlichen Uno   taatlichen
Oro nung  eines Landes Eine eue Zeit and Eingang MN  ein
Herz uno  in  einen ei Doch ihm ehlten Ent chlußkraft und 
Freuoigkeit zUm Handeln Eine gewi  e zaghaftigkeit, 1 eine
Scheu vor dem zupacken, erfüllten ihn Eine Krankheit, die
 einen frühen Tod herbeiführte, mag hierfür mit die Ar ache
gewe en  ein.

Aber auch dann, wenn von ihm die eformen er Art IM
 taatlichen und kirchlichen Raum chnell uno  nachhalteno  durch
geführt woro en wären War etzt 3 pät Der Ei der Auf
klärung, dem auch  ich m vielem verpflichtet fühlte, ieß eine
Reform, eine Reparatur der über tändig geworo enen Ur  18
tümer nicht mehr 3 Mit dem el der Aufklärung konnte man
le e mittelalterlichen Formen taatlicher kirchlicher Oro nungen
nicht mehr erfüllen So  ank Max Franz, der den Zu ammen 
bruch  eines Für tbistums aufzuhalten Uchte, iun das Grab, 9e
olg von dem a t lautlo en Abtreten des Für tbistums Mün ter
Qaus der Ge chichte

Der Mün ter che Bi chof Mar Franz QAus dem Ge chle der
Habsburger (1784-1801)  ah das eS kommen. An  einem
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oil hatte noch mit Hilfe des Mini ters und  päteren General
vikars von Für tenberg, der als ein Verehrer Frieo richs des
Großen in vieler Hin icht i en Bahnen regierte, ver ucht,
 ein Lano  Und  Volk eimn wenig den Ufgaben der Zeit
zuzuführen Aber War 3  pät. Es half auch bein Aufbegehren
mehr Die Weltge chichte, o ie 10 nicht ohne ott i t, ging ber
 eine Uralten ür tbi chöflichen hinweg. Ano   elb t ar

Juni 1807 m O terreich.
Nun eginnt die Verteilung der Beute Immer eue An 

wärter Uno  An pruchsberechtigte, immer mehr na Er atz 
andern aus chauende uno  nach Oergrößerung ihrer Macht trach
tende Grafen unod  Für ten  tritten  ich die Beute Wen wIi
nicht wundern, daß das Für tbistum Mün ter in die em Augenblick
nicht, Wioe vie  le er trebten, Uund  Wie auch richtiger gewe en
wäre, ungeteilt als ein ungenähter Rock verlo t, ono ern mN viele
elle auseinandergeri  en wurde?

Mehr als 3/5 der We tfäli chen Länder damals gei t 
iche anbde Anter die en echs gei tlichen Territorien Mün ter,
Paderborn, Korveu, Herforo , Kurköln-Sauerlano  und Ve t
Recklinghau en War das Bistum Mün ter mit  einem ber
uno  Nieo er ti das be weitem größte Land In die en gei t 
en Ländern hatten auch manche revolutionären Ideen und
Parolen QAus Paris em williges Ohr gefuno en Weithin fühlte
man, daß le e mittelalterlichen Gebilo e chon ange nicht mehr
m die eue Zeit hineinpaßten und daß  ie zumei t daran u
trugen, wenn Wirt chaft, Handel und kulturelles eben i Enge
und Begrenztheit einhergingen. Aber trotz der in tinktiven Ab
ehnung der Revolution  ich +. man war aufs anze ge ehen
in we tfäli chen Lano en Im tief ten GSrunde kon ervativ und
trotz der Hiobsbot chaften der franzö i chen Emigranten und vor
allem derer aus dem gei tlichen Stande, die in onderheit m das
Mün terlano  einwanöderten und  dort freuno liche Aufnahme fan 
den,  ich nun wieder hie Und  da geheim und gar öffentlich
der nach Freiheit und Mitverantwortung uno  Mitent cheio ung
orängende alte Bürgergei t.
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Was mancher im Mün terlano  chon  eit JahrzehntenBedaiteen Wusenn en i Lardehncr   fühlt und geahnt, tritt jetzt ein. Preußen i t es, ja, das zumei t  prote tanti che Preußen, das zu ammen mit anderen Ländern die   chon lange fällige  taatliche Entkleidung des Bistums Mün ter  bzw. die kirchliche Selb tändigwero ung und o ie Säkulari ierung  des Für tbistums vollzog. Schon 1795 war in einer vorer t ge   heim zu halteno en Klau el o es Vertrages zu Ba el, der im Zuge  der Eroberung We tdeut chlano s o urch die Franzo en zwi chen  Frankreich und Preußen ge chlo  en war, die Säkulari ation des  Für tbistums vorge ehen. Jedem Wi  eno en war ja auch klar, daß  das Nahziel der franzö i chen Politik o er Rhein war. Ano da  gegenwärtig niemand in deut chen Lano en im tande war, die es zu  verhino ern,  uchten die auf dem linken Rheinufer regierenden  Für ten und Grafen od er  olche, die dort einen Teil ihres Landes  be aßen, andererorts, d. h. rechtsrheini ch einen Er atz zu finden.  Was lag nun näher, als dem  eit langem nicht mehr zeitgemäßen  für tbi chöflichen Staatswe en ein Ende zu machen, den Bi chöfen  ihre  taatliche Gewalt zu nehmen und  ie nur noch Hirten  ihrer großen Hero e  ein zu la  en? Was Preußen wün chte,  wollte oo er mußte auch o er Kai er im Frieden zu Campo Formio  (1797) und auch auf dem  ich an chließenden Kongreß zu Ra tatt  wollen. Und als dann eno lich nach jahrelangem Verhano eln, an  dem  ich Ö terreich und Frankreich, Holland und Preußen, ja fa t  alle deut chen Läno er, große und kleine Für tentümer und Graf    chaften beteiligten, als nach oft höch t kleinlichem und egoi ti    chem Handel miteinano er und widereinano er im Frieden zu  Luneville eno gültig o as linke Rheinufer an Frankreich abzu   treten war und als die da elb t vertriebenen bzw. entrechteten  Lano esherren andererorts ent chädigt werden mußten, da gab es  kein Zögern mehr. Die weltlichen Für ten und Herren zogen  ihren bisherigen Mitregenten, den Für tbi chöfen, ihr  taatliches  Gewand aus uno  verteilten es untereinander.  Doch er t in o  en Be timmungen des Reichs-Deputations   Haupt chlu  es vom Jahre 1805 uno   in deren Anerkennung bzw.  Be tätigung o urch den Reichstag fanod die er Hano el um die  gei tlichen Territorien einen vorläufigen Ab chluß. Preußen er   20¹ühl und geahnt, 11 jetzt ein Preußen i t es, 14, das zumei t
prote tanti che Preußen, das zu ammen mit and eren Ländern die
 chon ange fällige  taatliche Entkleio ung des istums Mün ter
bzw die 11  1  L Selb täno igwero ung und die Säkulari ierung
des Für tbistums vollzog chon 1795 Wwar m einer vorer t 9e
heim 3 halteno en Klau el des Dertrages 3 Ba el, der im zuge
der Eroberung We to eut chlano s Urch die Franzo en zwi chen
Frankreich uno  Preußen ge chlo  en wWwar, die Säkulari ation des
Für tbistums vorge ehen. ebem enden War 1 auch klar, daß
das Nahziel der franzö i  en Politik der ein war. And da
gegenwärtig niemand m eut chen Landen mftande war, die es 3
verhino ern, en die auf dem linken Rheinufer regiereno en
Für ten uno  Grafen oder olche, die dort einen Teil ihres Landes
be aßen, ano ererorts, rechtsrheini ch einen rVa 3 finden.
Was lag nun näher, als dem  eit langem nicht mehr zeitgemäßen
ür tbi chöflichen Staatswe en emn Ende 3 machen, den Bi chöfen
ihre  taatliche Gewalt 3 nehmen Und  ie NUur noch Hirten
ihrer großen erde  ein 3 la  en? Was Preußen wün chte,
WoOo oder mu auch der Kai er Iim Fried en 3 Campo Formio
(1797) uno  auch auf dem  ich an chließeno en Kongreß 3 Ra tatt
wollen. Ano  als dann eno lich nach jahrelangem Verhandeln,
dem  ich O terreich und Frankreich, Hollano  uno  Preußen, 1 a t
alle eut chen Länder, große uno kleine Für tentümer Uno  Graf
chaften beteiligten, als nach oft kleinlichem und egoi ti 
 chem Hand el miteinander und widereinander Im Frieden 3
Luneville eno gültig das linke Rheinufer Frankreich abzu 
treten War Und  als die a e vertriebenen bzaw entre  eten
Lano esherren andererorts ent chäo igt werden mußten, da gab
kein Zögern mehr. 1e weltlichen Für ten und Herren
4  hren bisherigen Mitregenten, den Für tbi chöfen, ihr  taatliches
Gewand aus und verteilten Untereinander.

Doch er t in den Be timmungen des Reichs-ODeputations 
Haupt chlu  es vo  — 1803 Und m deren Anerkennung bzw
Be tätigung durch den Reichstag and die er Hand el u die
gei tlichen Territorien einen vorläufigen Ab chluß Preußen er 
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hielt vonl aufgelö ten Für tbistum Mün ter uUur etwa den vierten
Teil, das ö tliche no  üo ö tliche Mün terland, die Haupt tao t des
Landes Und die  päteren Amter Mün ter, Warendorf, Beckum,
Lüdinghau en mit 123 000 Einwohnern. Dem Herzog von

Looz Corswaren wurden obwohl begründete n prüche
nicht machen onnte elle der Amter Rheine und Wolbeck
zuge prochen, die nun für einige ahre als Ländole „Rheina 
Wo benannt lieben Der Herzog von Croy, von der Maas
kommeno, erhielt das Amt Dülmen. Der Herzog von Arenberg

bis ahin m Belgien Und  Frankreich obend erhielt das De t
Recklinghau en und dazu vo  — Für tbistum Mün ter das Amt
Meppen hinzu. Den Für ten von alm-Salm und Salm Kur 
burg, 18 ahin reiche Gutsbe itzer IiMm El aß, m Frankreich,
Belgien und  Rheinlano , wurden als Er atz die Amter Bocholt
uno  Qus zuge prochen. Die ilo   und Kheingrafen 3 Srum 
bach erhielten für ihre verlorenen Gebiete zwi chen Mainz und 
Trier das Amt Hor tmar.

Preußen nahm als er te Macht chon eim Jahr vor dem elchs 
Deputations-Haupt chluß auf Grund des be ond ers mit rank  —  —
reich ge     enen Oertrages das eue Lando  mi
EI¹ Durch ein königliches atent vo  — 1802 wurde der
König riedri Wilhelm III von Preußen als rechtmäßiger
Lano esherr des Erbfür tentums Mün ter verkündet. Eine ivil  —  —
oder Spezial Organi ationskomm  ion Unter dem Vor itz des
Oberprä io enten vo  — Stein übernahm die ODerwaltung. Am

1802 309 General von Blücher der pitze  ei rup 
pen Unter den Klängen der Regimentsmu ik mit weheno en
Fahnen von Greven ommend durch das Neutor in Mün ter
em Das Domkapitel hatte ihm Uunterwegs em Drote t chreiben
zukommen la  en, da Preußen ohne die Ent cheio ung von

Kai er und  eich abzuwarten  ich eigenmächtig der ihm noch
nicht eno gültig zuerkannten anbde bemächtige. Blücher ging über
die en in pru hinweg und nahm die Mün ter und Qami
auch das Land in ey In dem von Schlaun für den Ur
bi chof Clemens Augu t erbauten nahm Wohnung.
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Blücher WwWar kein Anbekannter für die Mün teraner. Schon
HI — — 1795 hatte Blücher, als er den Oberbefehl ber le mM
We tfalen verbleibenden preußi chen Truppen erhielt, we die
Im Frieden 3 Ba el fe tgelegte Demarkationslinie  chützen  oll 
ten, Mün ter chen oben betreten.

Er War  chon damals weniger gut auf die Regierung des
Mün terlano es Uund  auf die Bevölkerung der 3 prechen
gewe en. Deutlich hatte ge ehen, wie man hier den tolzen
und kühnen Auf tieg Brano enburg-Preußens unangenehm
empfano, Wwie man eino eutig bis auf wenige Ausnahmen
 ich für den Habsburger den Preußen en  ied, Wwie man
Wur für das oliti che, das Iim Katholi chen wurzelte o  er dorthin
verbunden Wwar, eintrat, wie man hier keine eut che Politik
treiben wollte und konnte, ono ern daß man die Welt, die Wirt—
chaft, das Volksleben, die Politik uur als Q0  oll 3 betrachten
vermochte.

chon Im re 1795 hatte Za trow, der  einerzeit
Mün ter be etzte, ge chrieben: „Die rut von Men chen
m die em Pfaffenlanoe aug nichts.“ Ano  wenige re  päter
rie „Wann werd e ich dann einmal Qus die em anbe der
Heiligen erlö t wero en, die Men chen viel Gärmer er tan
Wie an Gütern  ino , Domherren den Schweiß der Armut
unveröo  ient verpra  en?“ 7 muß mit die em Volk viel Qauls
 tehen Uno  mit reuo en will hier 1e  chwarzen Ao ler auf
hängen. Der mittlere uno  geringe an würde uns  egnen,
aber die vornehmen Tagediebe uns fluche (Plaßmann, Ge
cichte der Mün ter, 21

Nun War  o eit. Die preußi chen Fahnen wehten über
Mün ter, wehten auf dem ein tigen ür tbi chöflichen
er ein Empfang wurode den einzieheno en Preußen nicht 3
teil,  ei denn, daß man die ebren Straßen uno  ver chlo  enen
Türen uno  Fen ter, hinter denen die Bürger ver teckt uno  ver
ärgert zu ahen, einen Empfang nennen wollte Ei ige
chlug den Einziehenden entgegen Einen Zer törer Uralter Ord
nungen  ah man mN dem Emporkömmling und Eino ringling. And
3 em noch dazu ollte man jetzt einem „luthersken Kuenink“
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(Rothert: Ge chichte We tfalens, III 160 unter tehen Uno 
gehorchen?! So brachte man nicht nUur den Preußen kalte
Ablehnung entgegen, ond ern tief Herzen chwelte der Haß
Lieber hätte man den Franzof als Landesherrn ge ehen, Wie
 ich Eeln paar re  päter  chon be dem lauten Zubelempfang der
einzieheno en Franzo en zeigte

Ich we entlich anders ging den übrigen Ge 
bietern; nUr, daß man  ich hier den einzieheno en Herren en  2
ber emn freuno licher und zuvorkommender benahm und
1  4  hnen  o do er  o hulo igte Aber vielleicht kam die es auch daher,
daß man hier teilwei e er t enn Jahr  päter als Preußen voni

zugefallenen Erbe eyl ergriff.
1 Traurigkeit jeoo war allgemein, daß man nicht nur

Hoch Uno  Nied er ti völlig voneinander getrennt, ondern daß
man  e das Mün ter, das  ogenannte Mün terlano ,
mehr als gevierteilt hatte Ano  hinzu kam, daß man teilwei 
prote tanti chen Herren fortan zUm ehor am verpflichtet war
Denn außer Preußen ehörte auch das ilo   Uno  Rheingräfliche
Haus zUr Evangeli chen I le Art und  Wei e, Wie das
Für tbistum Mün ter nunmehr eno lich  äkulari iert wuroe, emp  —
an man nicht Uur bei der elgenen Bevölkerung als wenlger gut
Und gerecht, ondern  e 1e „Eroberer“ hielten nichts von
die er Zer tückelung des Mün terland es, da dao urch niemandem
etztlich recht edient WwWar Das lag wahrlich nicht dem von allen
fort chri  en Krei en er trebten Ziel 1e affung
Klein taaten Qaus dem beo eutungsvollen großen Für tbistum
War mehr als Reaktion

Am allerwenig ten Wwar dem eu  en eich damit geo ient,
das dem Namen nach doch noch be tand, auch wenn  chon
re  päter Franz II die Kai erkrone niederlegte Uno  eben

dao urch das Ende langen politi chen,  taatlichen Ge chi
Uno  darüber hinaus vor allem den Anbruch emner Zeit
anzeigte

Als zeuge dafür, wie Wer Und  bitter wohl der aller 
größte eil der Bevölkerung das Kommen der Preußen nach
Mün ter uno  Mms5 Mün terlan empfand, ich Abt des
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eneo iktiner Klo ters Liesborn (zum Für tbistum Mün ter 9e
höreno ), Karl von Ker  enbrock, 0d der  eine Empfino ungen und
Geo anken,  owie manche Erkunod ungen, die jenen 0  en
einzog,  einem Tagebuch nieder chrieb, das uns erhalten i t
(Stenger: ahrbuch Nr

„General Blücher hat 25 Juli dem Domkapitel, als der
etzigen Regierung, angekündigt, daß den Augu t, wel
chem Tage der Geburtstag des Königs i t, von der
Mün ter uno  dem ö tlichen eille des Mün terlano es eyl neh
men werde

Nach die er Anküno igung i t glei den anderen Tag als
Juli emne E tafette von dem Domkapitel nach Wien mit

rie un eren Kurfür ten Viktor nton, den Mini ter
ollereo e, Mini ter obenze uno  den Ge ano ten von Qam
Regensburg ge chi word en, welche Briefe der err Ketteler,
Domherr 3 Mün ter, der  eit der Bi chofswa  ich Wien
aufhält, hat be orgen mu  en

Den nämlichen Tag, als 27 Juli, rei te auch der Ex
mini ter von Für tenberg nach Hilo esheim,  ich be  einem
Bruder, dem dortigen Für tbi chof, nach un erem Oerhängnis 3u
erkundigen Be die er ent etzlich großen Traurigkeit Uno  Nied er
ge chlagenheit der ganzen Mün ter kam Mittwoch, als
Qm Juli, rüh morgens das Domkapitel Emn reiben Qus
dem Berliner Mini terio elb t, obiges königliches Patent
enthalten war

Auf erwähntes reiben hat das Domkapitel durch E tafette
den unterzeichneten Mini ter Grafen von Haugwitz 3 Berlin

und  den General Blücher Einnahme der Mün ter
Und  des ganzen Landes feierlich t prote tiert, eil der ange
gebene lu von Regensburg noch nicht publiziert ware und
die es Land obiger Rück icht doch von Kai er und eich ab 
hinge Inde  en i t von dem (Mün ter chen) General Venge
der Mün ter che Platzmajor Flensberg nach Lingen zUum General

ücher ge chickt word en mit der Frage, Wie mit dem Mün  —
er chen ilitär be der Einrückung der preußi chen Truppen
 ein ollte Darauf hat Blücher geantworte Q  en Sie die
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Mün ter chen Truppen nur ruhig ihren Quartieren liegen;
denn  obalo  ich dahinkomme,  o richte ich ogleich mit denen alles
auf preußi chen Fuß emn, und  o i t mir lieb, daß  ie bleiben,

 ie ind Dao urch lernen die Mün ter chen Truppen  ich mit
den preußi chen be ten Und eher kennen nzwi chen
kam Augu t abends aus Wien von dem Domherrn
Ketteler em reiben das Domkapitel mit der Nachricht, daß
Wir nicht preußi würden

Wegen die er Nachricht äßt das Domkapitel bei dem Ein 
der preußi chen Truppen die o urch ota 

und Gezeugen die Einnahme der Preußen be dem
General Blücher no en Civilkommi  arien feierlich t Pro 
te tieren, und den nämlichen Befehl en auch Dienstag, als

Augu t, alle Dika terien bekommen ott weiß, was für
Auftritt Qr Dienstag, dem Augu t, morgens Ahr

3 Mün ter geben Wir  o, die preußi chen Truppen die
einmar chieren werden!“

Be ono ers groß Wwar die orge der kath 1 nicht nur

hin ichtlich des Weiterbe tehens des Für tbistums, ono ern gerao e
auch der etwaigen Aufhebung der Klö ter, Abteien und
Stifte Karl von Ker  enbrock hat die   eine uno  vieler orgen
 einem Tagebuch anvertraut, uno  er als manche anderen
Zeugni  e Zeit offenbart Er, we  L Befürchtungen die
katholi che 11 E

„Am alles  icherer uno  eher 3 erfahren, unod  auch
3 vernehmen, wFas ich des hie igen Gotteshau es bei
die en für alle er gefährlichen no   chrecklichen Zeiten
3 tun und 3 en habe, habe ich ge tern, als Augu t,

Expre  en nach Rün ter zUum ater von gidi Uno 
Herrn Bruder 3 ün ter ge chickt, der eute gewi wieder—
kommt

 agte  oeben Be die en für die Klö ter  o gefährlichen
und  chrecklichen Zeiten, denn nicht nuur ganz Frankreich,  on 
dern auch den von Frankreich eroberten lätzen, als Main
chen und Kölni chen,  ind alle Klö ter, alle Abteien no  Stifter
aufgehoben
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NWi jeo er von den dallgen Einländern,  ei Domherr oder
Kapuginer, Abt oder gemeiner Pater, wenn Uunter re
alt i t, ekommt jährlich nuur 500 Franken, le ber Jahre,
50° Franken oder 100 07¹ Krontaler.

eder Ausländer agegen muß vor dem Augu t das Lano 
auf ewig verla  en Und bekommt ungefähr 35 Taler Rei egelo 
und dann nichts mehr Selb t der katholi che Urfür von
Bayern hat in die em re auch chier alle Klö ter aufgehoben.
Gott, welche Zeiten!

Wie muß jenen Um Herz  ein, we der elt dem Herzen
nach abge torben waren, uno  nun dar  In wiederer cheinen mü  en;
jenen, die das rot hatten und nun auf allerlei Art en
mü  en; den Eltern, die ihre Kino er meinten  tano esgemäß Unter-
ebracht und völlig ver orgt 3 aben, Uno  nun die elben ohne
alle Aus icht wied er nach Hau e bekommen; den Oerwano ten,
1e von ihren Brüdern, Schwe tern, Dettern und Nichten durch
deren Oro ensgelübo e Per professionem In Ordine suo) alles
geerbt hatten, währeno  jene NUun ihr Kindoesteil dem elter
lichen Oermögen wiederforo ern wero en, jenen, die MN ihrem
Oro ens tan ganz zufrieo en lebten Und nun  o ganz ihren
Willen le e heilige Zufrieod enheit aufopfern mü  en Und  Ni
vor  ich  ehen, als was den el Uno  das Herz beo rückt; Oro ens—
gei tlichen, die NUr durch die klö terliche Zucht wenig tens ihrer
Familie noch zUr Ehre Und zUm Oergnügen ebten, nun aber m
böswilliger Ge innung (sensu maligno) Aausrufen laqueus
COntritus ESt et 08 liberati der r i t zerri  en
und Wir ind rei et —Qu0 Atae pOrtae sunt Ur die offenen
Türen MN allerlei Anan täno igkeiten geraten) dieam DECSV
Cata (um nicht 3  agen 0Q0  Lr Erwägt man abei, daß die
Franzo en mn der Köln alle Pfarreien auf acht uno  die
Kaplaneien auf 16 reo uziert aben, daß die preußi che Regie  —  —

akatholi ch  t, daß le e olche Bei piele von Kurbayern
1e Und  daß Preußen nun nicht uur die Haupt tao t Mün ter
und en ö tlichen Ceil, onod ern Augu t auch Paderborn
und Hilo esheim zUm ewigen e i eingenommen hat, welche
Aus ichten für die atholi che Religion, für die mit Katholiken
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ge chlo  en wero en könnenden Matrimonia (Wi chehen), für die
Erziehung der Kinder, für le katholi  en die en drei Ländern
jetzt regiereno en Herren, für die Geheimen Hof uno  Kriegs 
Näte, Gogräfe, RKichter und Beamte, Domkapitel, Stifter, Ab 
teien und 0  er

Deus miseretuUur nostril“
Aber den Auftrage des Domkapitels durch den Notar

Schermer dem General Blücher übergebenen Prote t den
mmar Uno  die Inbe itznahme hatte Blücher ¹„ganz glei
gültig“ hingenommen.

Intere  ant i t, daß  eitens der für tbi chöflichen Regierung
„den Hano werkerleuten und Ge ellen“ bei Strafe efohlen War,
 ich beim inmar der Truppen Haus 3 halten Aber
den Einzug  e chreibt Ker  enbrock

„Am Dienstag, den Augu t, 7.00 Ahr morgens kamen
chon ver chieo ene Patrouillen Mün ter a und +2 10
6 309 das Blücher che Corps mit klingeno em piel uno 
wehenden Fahnen Iu die emn

7  lle le e Auftritte  ah Mün ter ruhig d nicht nur ohne
den mino e ten Wioer tano , ondern be vielen,  ehr vielen i t
ge ehen woro en, daß ihnen die Tränen Qaus den Augen rollten,
uno  dabei weiß man ganz zuverlä  ig, daß vielen Häu ern
eweint wird

Ker  enbrock be chließt die en Ab chnitt  einem age 
buch mit den Worten „Das Domkapitel hat nichts mehr 3u
 agen Es err cht Mün ter  o ene fürchterliche und
Melancholie, als wenn alles terben  oll Manch holt  ich
von die em  o  chrecklichen ber das Mün terland  gekommenen
Verhängnis noch Eem Anglück no   einen Tod

General Blücher aber, der ein recht Herr  t,  agte
7  le Mün terländer ino  gute Leute, aber eln preußi ches Herz
kriegen  ie nie 15

Die Selb täno igkeit des en Für tbistums hatte damit em
chnelles Ende gefuno en Klugerwei e anderte die eue preußi che
Regierung be ihrer Verwaltung des Preußen zugefallenen Te  12
les des Mün terlandes nur wenig, vor allem, wenn man ver
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gleicht mit den lsbalo  eintreteno en gewalt amen revolutionären
Oeränderungen Unter ranzö i cher Gewaltherr chaft. Ein Gutes
aber hat die es ranzö i che Regime gewirkt. Nacho em man 3
 ammen die große Not und Leidenszeit der franzö i chen Napo  —  —
leoni chen err cha Ur Uno  gemein am die eut che Frei 
heit erkämpft hatte, wurden le Mün terländer uno  die Preußen
auch innerlich miteinander verbunden.

Eno lich Glaubensfreiheit für das Mün terlando, das
beoeutete rein religiös-kirchlich e ehen jedo chon jetzt
das Ufhoren des Für tbistums Mün ter. In Preußen und
anderenorts hatte man chon  eit langer Zeit le Dulo ung des
Andersgläubigen gruno  ätzlich uno  auch prakti anerkannt, und
der el der Aufklärung hatte In den letzten Zahrzehnten noch
das Seine dazu getan Dor allem aber ging von der franzö i chen
Revolution wenig tens theoreti ch die Achtung des ano ern,
 einer Per önlichkeit,  einer Weltan chauung und Religion als
eln We ensmerkmal der Erkenntnis, der nellen Lebens
haltung No der politi chen Haltung un die elt hinaus.

Im ganzen Mün terlan dagegen,  oweit für tbi chöfliche
Lande waren, hatte man 18 ahin, rotzo em der eme oder andere
ber Für tbi  o e freiheitlichere ebanten Uuno  Empfind ungen
be aß, von einer Dulo ung der anderen Konfe  ion noch nichts
wi  en wollen. In den kleineren Territorien dagegen, m den
Gra  en Steinfurt und Gemen, Gronau, er und  An 
holt, gab nebeneinander evangeli che No atholi che Chri ten,
tano en nebeneinander die evangeli chen uno  katholi chen Kirchen
undo  rrhäu er In  t 1 1 hatte das evangeli che
Für tenhaus, obwohl in der uur wenige atholi
geblieben waren, trotz der ben Abergriffe der Mün ter 
chen Bi chöfe Iim Ahre 1687 den Katholiken ge tattet, O·
li che Gottesdien te 8 halten Ano  ImM re 1732 durften  ie
 ich  ogar eine eigene l-r bauen.

In gab Im ahre 1720 wohl Nur 35 katho 
—   che Familien, aber man ge tattete den Katholiken, eine Kapelle

bauen.
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In Gemen wo 1564 noch eine Familie katholi ch
ieb, wies man le e nicht QAus und zwang  ie auch nicht, evan 
geli ch 3 wero  en. Das elbe ge chah In t h no  3 un erer
Freuo e können wir von nh e t tellen, daß hier der katho 
li che Be itzer von Anholt aAhre 1787 den Evangeli chen
ge tattete, eunn eigenes Gotteshaus 3 bauen, wobei Er ich  elb t
beteiligte.

Was lange vor 1802 M die en Teilen des Mün terlano es
vorhanden war, wurde gruno  ätzlich jetzt IimM ganzen Mün terland
eingeführt. Aber 150 re nach dem Dreißigjährigen Krieg,
120 ahre nach ernhar von Galens Cod, gab Iim üUr t
bistum Mün ter keinen geheimen Prote tantismus mehr Dafür
hatten etztlich die Je uiten no die Spanier als Ketzerbekehrer
ge orgt, denen alle Mittel recht Qren, galt, jeman 
den den Schoß der allein eligmachend en I 3 führen.
Der QAus Nottuln bei Mün ter  tammeno e Lehrer der Je uiten,
der Moral -CTheologe Bu enbaum, hatte WwS Nan heute nicht
mehr eiß do er nicht mehr wahrhaben will, I  einem Buch

Und  Auflage ge chrieben: 7  8¹ nuls EsSt Citus, media 8unt
leita“ ( iehe mein Buch „Der amp eine vangeli che
1+ Iim Mün terland“, 160 Nun aber galt der Preu
i che Wahl pruch

47  Suum ceuique“ (Jeo em das Seine).
1 Grüno ung epangeli cher Kirchengemeino en in der Haupt tao t

des Landes unod In desfelo.
Mit der Säkulari ierung des Für tbistums Mün ter brach

eno lich viel 3  pät für Deu  an ieg Uno  für die
eigene Bevölkerung auch die Knechtung, le Bevormundoung
der Gewi  en undo  Seelen zu ammen. Seit dem Dreißigjährigen
Krieg und  in ono erheit  eit ernhar von Galens Zeiten hatte

beine Möglichkeit mehr gegeben, als evangeli cher Chri t oder
als „Nichtkatholik“ Im Für tbistum 3 en In Glaube nur

hatte Exi tenzberechtigung, und zwar der  trenge tridentini che,
römi ch katholi che laube. Wer nicht katholi ch war oder leiben
wollte, hatte 3  chweigen, mu  ich verbergen da er zum Wan
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der tab greifen. Denn von Einer Dulo ung Andersgläubiger wollte
man im Mün terlano  bis m das frieo riziani che Zeitalter hinein
nichts wi  en Ano   elb t als einige Staäo te des Landes Coes—
elo  und Dülmen den Ver uch machten, evangeli che Hano  
werker HNi die 3 ziehen, um auf le e Wei e die wirt 
 chaftliche elebung der herbeizuführen, wurde ihnen
die es von den Bi chöfen  treng tens unter agt. Als rein katho 
i ches Land, als Q mit rein katholi cher Bevölkerung ab
e ehen von den etwa 000 Uben ging ber die Schwelle
des 19 Jahrhunderts N die Säkulari ierung.

Nun wurde le e unwüro ige Ppo abge chlo  en, ohne daß
große religibö e Ge präche geführt wuro en, ohne daß ein jahre 
langes Oerhano eln der ver chieo en ten In tanzen  tattfano . Wie
von ergab ich, daß mit dem Kommen der Preußen nach
Mün ter, daß mit der Inbe itznahme des Landes für die Krone
DPreußens die Toleranz, die Ulo ung des Andersgläubigen uno 
damit auch zugleich die Gleichberechtigung beider chri tlichen
Kirchen Platz Es wurden auch keine langen Religions—
uno  Kirchen Eo ikte erla  en, ondern der IM en Preußen  chon
eit langer Zeit vorhano ene u tand auf religiös-kirchlichem Ge 
biet wurde einfach auch für das eue preußi che Erbfür tentum
übernommen. Damit War der Weg frei zUr Bilo ung Evange 
li cher Gemeino  en und zum Weröa en und Wach en einer evange  —
li chen 11 IM Mün terlande. LS nicht ange dauern,
18 1e er ten evangeli chen Gemeind en gegründet daren

Zuer t ge chah die es und das konnte nicht anders  ein
m der Haupt tao t des Landes Aber nicht aren Glieder der
römi ch katholi chen Kirche, 1e jetzt, 1e Möglichkeit der
freien Glaubensent cheioung gegeben war, den Weg m eine
evangeli che Gemeinde fanden Die Gegenreformation hatte 3
lange, 3 grüno li gearbeitet no hatte  o nachhaltig gewirkt,
daß jetzt von den rö Einwohnern der Mün ter
a t keiner mehr etwas Näheres wu und wi  en wollte von
dem, Was ein in den Tagen der Reformation auch viele Mün —
ter che Bürger erfreut uno  be eelt hatte Im 1 1802 Wwar
Mün ter eine ganz katholi che
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Wohl 30g nun mit dem Einzug preußi cher Truppen auch
e Freiheit zUum evangeli chen Slauben mit em. Es konnte  ich
aber uur einen völligen Neuanfang, die Neugründung
einer evangeli chen Gemeinde Urch neull nach Mün ter gekom 

Angehörige des preußi chen lit  ars  + und  der preußi chen
Derwaltung hano eln

Im ganzen weiten Mün terlano e gab lee Zeit nulr

einigen wenigen Orten evangeli che Gemeinden. le e hatten
zumei t nicht wenig tens nicht von vornherein Unter bi chöf
er Herr chaft teheno , ihren evangeli chen Glauben  eit der
Reformationszeit durch die Gegenreformation und durch man 

che andere Oer uchungen und  Beo rückungen hino urch gerettet.
le e  og Aberre t -Dia pora IimM Mün terland e hat eine Üüberaus
wech elvolle Ge chichte. Sie gehört 3 den Gemeind en Unter dem
reuz An er ter gnennen Wir die evangeli che Gemeinde
von 11h/, nahe an der rheini ch holläno i chen Grenze E ;
legen IM  üo we tlichen Bereich des Mün terlandes. chon die
Gründung der Kirchengemeino e Iim Mittelalter Wwar inter  4  2  —
anIdie katholi che Bevölkerung von Er QAus dem
Parochialverbano  der Gemeinde Bocholt QAus Undo  hatte Qro
 chwere Kämpfe ihre Selb täno igkeit 3 führen el ver

fielen  ie dem päp tlichen Bann no Interdikt; doch gelang
imM 1e 1446, die kirchlich gewährlei tete Selb tändigkeit
erlangen. Im 1e 1567 erklärte  ich die Gemeinde er als
reformierte Gemeinde. Trotz gelegentlicher Beo rückungen konnte
 ie 18 zUm 1709 einigermaßen frei und unbehindert eben
Da kaufte der Bi chof von Mün ter, Franz Arnolo von Metter
ni  ch,‚ die Ort chaft er Und wurd e  omit Landesherr von

er ohl hatte Er eim Kauf des rtes die Zu icherung
geben mü  en, „M Sachen des Qaubens alles em alten zu
la  en Aber bald nach der Be itzergreifung von er wollte
der Bi chof ni mehr von die er  einer Zu age wi  en Als
le Evangeli chen  ich weigerten, den katholi  en aQauben ihres
neulen Landesherrn anzunehmen, wurden der evangeli chen Ge —
meinde alle Güter Pfarrer Schlüter mußte Werth
verla  en, und 29. 9. 1718 warod durch emne bi chöfliche Der—
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lautbarnng 80  le Oro nung uno  Derfa  ung der Evangeli 
 chen Gemeinde auf gehoben. m Jahr  päter ließ der Bi chof die
evangeli che 11 Als jeo och der fromme ohen 
zollernkönig riedri Wilhelm von die en Machen des
Mün ter chen Bi chofs hörte uno  als alle  eine Vor tellungen
da elb ergebnislos blieben, lo kurzerhano  die atholi  —  che
1+ in lt -Lünen, auf le e Wei e le Oernichtung der
evangeli chen Gemeinde in er 3 verhind ern. Ano   iehe, IM

1735 überlie der Bi chof die 1 zu Werth wieder den
Evangeli chen

Einen traurigeren Ausgang dagegen hatte die evangeli che
Sache 2- dem Er bena  aArten erwick
on M Mittelalter gehörte Suderwick obwohl politi ch
dem Bi chof von Mün ter untertan WwWar kirchlich zUr enach
barten holläno i chen Gemeinde Dinxperloh. And  als die efor
mation hier einzog, wurdo en die Bewohner von Uuberwi mit
denen von Dinxperloh gemein am evangeli ch. Anangefochten
1 auch I den folgeno en Jahrzehnten das echt der Er 
gemeinde iun Dinxperloh auf ihre evangeli chen Gemeindeglieder
m üuberwi Ano  Dinyperloh hat ihr ech auf Uberw
zwei Jahrhunderte ino urch manche Abergriffe gut 3
wahren gewußt So i t denn ge chehen, daß die Evangeli chen
von Uuberwi die Erhaltung ihres Qubens der jahrhunderte 
langen zugehörigkeit 3 einer holländi  en Gemeinde verdan—
ken Als jeo och die Bi chöfe von Mün ter  eit dem Anfang des
18 Jahrhunderts begannen, die Evangeli chen von Uuberwi

zwingen, ihre Kinöo er katholi ch taufen 3 la  en, und als die
Nichtgehorcheno en mit  chwer Ge  ra en belegt wuro en,
§g gingen viele mit bib no Kind uno  greifbarem Gut ber
1e nahe Grenze, andere beugten  ich Unter das harte Joch, und
HMur ein kleiner e t le Im tillen QAus 18 zuUr Stunde der
Befreiung, die er t 3 Beginn des Jahrhund erts kommen
ollte Es war aber beine Gemeindo e, die als iN die eus

Zeit der Glaubensfreiheit eingehen  ollte, ono ern nUur ein kleines
Häuflein.

Anders Agegen war in V  E 1563 war der Be itzer
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der Herr chaft Gemen mit  einen Antertanen zUr Evangeli ch
lutheri chen 11 übergetreten CTrotz vieler er uche der
li chen Amgebung, die evangeli che Gemeino e aufzuheben, ielt
 ie  ich 18 zUum ahre 165 In die em ahre kam die Herr chaft
Gemen durch Kauf 11 Hano  des katholi chen Grafen 3u
Styrum, der den katholi chen Gottesdien t wieder einzuführen
ver u  E Qbei gab Gemen NUr einzige katholi ch
gebliebene Familie Jetzt and die evangeli che Gemeinde
tatkräftige Uno  erfolgreiche Anter tützung beim Brandenburget
Kurfür ten Zeitwei e gab  päter M Gemen  ogar 2  wel
geli  che Gemeinden die alte lutheri che no 1 Jahr
uno ert Unter dem 9¹ Uno  Einfluß Brano enburgs ent tan 
dene reformierte Gemeinde Alle Rekatholi ierungsver uche dei
Grafen von tyrum uno  der Mün ter chen Bi chöfe mußten
 cheitern, d8a der 1 urfür und  1e  päteren Könige von
Preußen als Lehnsherren ber Gemen wachten. So ging die
evangeli che Gemeinde Gemen als ge chlo  ene und  tarke
Gemeinde die eue Zeit

Ußer die en genannten nahe der holläno i chen Grenze
gelegenen Gemeinden aAaben  ich NuNUur hier uno  da einigen
Orten einzelne wenilge Evangeli ohne Gemeinde uno I
zUum Teil unerkannt Unter katholi  er err chaft, gehalten Von
Enmem kleinen äuflein  olcher evangeli cher ri ten An
ho wiro  Uuns berichtet, 1  ich 18 zUum Ende des 18 Jahr
hund erts aje gehalten hatten Ano  als Anholt den Eyl
des Für ten 3 alm kam, Urften die Evangeli chen der Graf
chaft Unter Atiger Mithilfe der Für ten 1787 eme evangeli che
11 bauen Es War ein einfaches Haus ohne Curm uno  ohne
Glocke; aber Em richtiges Gotteshaus

Auch 9 ebenfalls Unmittelbar der heutigen
holläno i chen Grenze, fanden  ich 3 Beginn des 19 ahrhun
derts noch emige wenige Evangeli che

zwei größere Kirchengemeinoen,  t Ee 1 U 11 unod 
Gronau, erlebten Ahre 1809 1803 voller Freude den
Tag, da mit dem zu ammenbru des ür tbi chöflichen Regi
ments auch die Zeit der Rekatholi ierungsver uche vorbei war
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Beid Gemeinden haben mit viel Freuo igkeit und mit viel Opfer 
willen Jahrhunderte hino urch ihren evangeli chen Glauben be 
kannt. Seit 1544 Wwar Steinfurt und  Lanö evangeli ch,
und  elb t m der Zeit, d8a ein Graf von Steinfurt zUr röm. kath.
Kr zurückgeführt wurde Uuno  als zernhar von aQalen mit
Waffengewalt die eroberte, le die evangeli che Ge
meinde e tehen. Eine kleine atholi che Gemeinde, die  ich m
der evangeli chen eine 11 bauen Urfte, hat  oo ann
neben der großen evangeli chen Gemeind e unangefochten Hi
letzter Freiheit leben können. Die Burg teinfurt und die
Bauer chaften Hollich, en Uno  Veltrup gingen als eban

geli che Graf chaft Steinfurt H- das Jahrhuno er
In N war 4415 die Reformation eingeführt

worö en. Obwohl Graf Arnolo II von Bentheim Steinfurt  eine
Antertanen nicht mit Gewalt zwang,  ich dem evangeli chen
Glauben anzu chließen, traten doch a t alle Einwohner ronaus
aus der katholi chen 1 QAus. Im ahre 1588 gab H-
Gronau uur noch oder atholi che Familien, die  ich zUum
nahen Epe hielten. Im Zahrhundert machten die Mün ter 
 chen Bi chöfe mehrfach den Ver uch, die gei tliche 11  1  E
Oberhohei no die Gerichtsbarkeit ber Gronau 3 erhalten.
Man wehrte ich; doch 1.4. 1673 wurde le Gronau
von bi chöflichen Truppen be etzt, uno  einn ater las mM der
evangeli chen — die Me  e Eine gewi  e Zeit benutzte man

gemein am die Kirche, 18 man den 3 katholi chen Familien In
Gronau eine eigene kleine Kapelle erbaute. 1787 gab m
Gronau 106 evangeli che Familien Uund  19 katholi che.

Nun trat neben le zumei t aQAus den Tagen der efror 
mation  tammeno en Gemeinden, die 16 ahin teilwei e einen
U ammen chluß mit der reformierten We eler gehabt,
teilwei e ber auch Iun völliger Selb tänd igkeit ihr Ge 
meinde— uno  Kirchenwe en ge taltet aben, die mit dem M
Ug der Preußen I[sbalo  ms on gerufene evangeli che Ge 
meinoe 3 un  t Fa t alle olo aten, igier und Mann,

evangeli cher Konfe  ion. Ano  ihrer pitze an der
pätere Generalfelo mar chall von Blücher, em Mann voll
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ni atori cher, militäri cher no kriegstatti cher Fähigkeiten; aber
zugleich voll lebeno iger, tiefer, echter, wahrer Herzensfrömmig 
peit Er War A bewußt evangeli cher Chri t

eben Blücher trat, Iim gleichen mit ihm wohneno ,
der Oberprä ident no pätere Mini ter Freiherr vom emnm Er
War eine el und Fähigkeiten überragenoe Per önlichkeit.
Er War der Mann, der, in echtem Preußentum wurzelno ,  chon
 eit langem die auf  taatlichem und wirt chaftlichem Gebiet
dringeno  notweno igen Reformen reußens und  Deu  ands
erkannt hatte Stein War nach Jena und  Auer täo t die Lolb
Preußens. Auch War tief Im evangeli chen GSlauben ver 

wurzelt, ein bewußt evangeli cher Chri t no  als Stein
chon 1806 Mün ter verla  en mußte,  ein Amt m
Berlin anzutreten, 1e auch weiterhin mit Mün ter unod 
mit der evangeli chen Gemeinde a e m Derbinod ung. Ando 
das Wichtig te: zu ammen mit Blücher hatte Er noch dafür
ge orgt, daß II  ein Nachfolger wurde. Im gleichen
El wie Stein betrieb DVincke die Gewinnung der Mün teraner
Und  Mün terländer für die preußi che Krone Und für den
preußi chen el In der elben el e wie  ein Vorgänger wu
er  ich der evangeli chen Gemeinde verpflichtet.

Wahrlich, die e o rei Männer, Preußen vertreteno  Uno  1e
ihnen unter teheno en elle des Mün terland es für Preußen
3u gewinnen Ucheno, gehörten 3 den e ten, die jemals von
Berlin her nach Mün ter zUum Dien t mMN Staat no Volk ent ano t
ind Das empfano en Uno  ver tanden die unzugänglichen,
alles Preußi che ablehnenden Mün teraner. Ano  bisweilen
aben  ie die es auch nach außen hin ankbar anerkannt. And 
wWas le e o rei, ein jeo er  einem at3z und In  einer
Art, für 1e Grüno ung einer evangeli chen Gemeind e Ort
Uno  für ihre weitere Entwicklung getan aben, gehört 3 den
erfreulich ten Uuno  vorbilo lich ten Taten des jungen Preußen in
dem  oeben erworbenen erbfür tlichen Mün terlan

Alsbalo nach dem 1809 erfolgten inmar ging
man 1 Einrichtung eines evangeli chen Gotteso ien tes und
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rug für die kirchliche Betreuung der Angehörigen des preußi chen
Militärs uno  der preußi chen Verwaltung Sorge

Der Antrag auf Einrichtung eines evangeli chen Gottes
dien tes ging von General Blücher aus Da der größte Teil
 einer Truppen der evangeli chen I angehörte und  öa
el enn guter evangeli cher Chri t  ein wollte, lag ihm daran,
daß  eine Solo aten ImM evangeli chen Slauben und m eVan
eli cher Uch gehalten wuro en. So  tellte bei der könig  2
lichen Spezial-Organi ations-Kommi  ion den Antrag, „daß von
den hie igen vielen Kirchen dem ilitär eine zUum  onntäglichen
Gottesdien t gegeben würde. Was den angel eines Preoigers
betrifft,  o i t die em dao urch abgeholfen, daß  ich aus den
bena  arten Stäoten chon bei mir ver chieo ene Gei tliche
gemelo et aben, die vor dem Militär preo igen wollen“ Uurg 
er 1e Dero ien te des Freiherrn vo  — ein UWi der r  un
dung der evangeli chen Gemeino e Mün ter,

Stein ich lsbalo mit dem Generalvikar Franz
von Für tenberg H Verbino ung, dem ein tigen Mini ter, dem
jetzt nUur noch die gei tlichen Angelegenheiten überla  en
Sba brachte die er mehrere atholi che Kirchen mM or  Qg,
 o die emens Kirche, die damals den barmherzigen Brüdern
gehörte, und die heutige Apo tel  Kirche, damals den Minoriten

eigen. chon 1802, einen Monat nach dem Einzug
der preußi chen Truppen, wurd e In der emens  Kirche der er  2
evangeli che Gottesdien t gehalten enn ge chichtliches Ereignis

be ond erer Art War doch  eit der Zeit, da Iim 1534
Fabritius m der Lamberti-Kirche kurz vor  einer Vertreibung
durch die Wieo ertäufer evangeli chen Gottesdien t gehalten
hatte, i einer Kirche der Mün ter uNUur noch die
Mitte des 16 Jahrhund erts von dem einen oder anderen Evan

eli  ge innten Kaplan das Wort Gottes lauter uno  rein
verkündet woröo en. Nun le nach fa t 300 Jahren der Qaus

Hamm herübergekommene reformierte Pfarrer Wülffingh
evangeli chen Gottesdien t, an dem außer den odlbaten auch
Zivili ten teilnahmen, vor em die Beamten, le mit der
Kriegs  und Domänenkammer von eve nach Mün ter über—
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ge ieo elt no als kurze Zeit darauf die Mün ter chen
Truppen o urch Enn nach Mün ter verlegtes Infanterieregiment
ver tärkt wuro en, berief König riedri Wilhelm III von

reußen zUum 14 1802 den Kandidaten Blumenthal QAus

Hilo esheim nach Mün ter als Garni on  Und Felo preo iger.
nzwi chen War auch ein nach Mün ter überge iedelt,

No  balo chon durfte die evangeli che Gemeinde falls man

N von en prechen will durch ihn emne gan
be ond ere Föro erung allen ihren Uufgaben erfahren Am

11 hatte Blumenthal bei der Spezial Organi ations—
Kommi  ion den Antrag auf Äberla  ung bzw zuwei ung von

Abeno mahlsgeräten ge tellt Als daraufhin emn der
Schloßkapelle nach kirchlichen eräten nachfor chen ließ, wurde
die es Wie nicht anders 3 erwarten WwWar dem Generalvikar
hinterbracht, und die er hatte nichts eiligeres 3 tun, als
ein N rle vor der Benutzung die er geweihten
u w 3 warnen Der des Landeskirchenamts 3
Bielefelo vorhano ene riefwech el  oll  einem Hauptinhalt nach
hier wiedergegeben wero en, weil dao urch eutlich wiro , welcher
el e Stein für die evangeli che 1 der TD  — kath
Haupt tao t des Landes eintrat Am 1802 rie
Für tenberg

In Beziehung auf den QAus der Hofcapelle verlangten Kelch
und atene kann des Herrn Oberprä io enten Frh vo  — tein
Ein icht nicht entgehen, daß ich der elben Gebrauch zUum
prote tanti chen Abeno mahl nicht einwilligen kann Werdo en  ie
dem ohngeachtet nommen,  o bin ich außer Oerantwortung.
i aber chulo ig, E aufrichtig anzumerken, daß die er

Schritt der er te bei dem Publico  ehr an tößige Schritt  ein
würo e, und darf ihn mißraten

Am  elben age antwortete eimn Wwie olg
11 mM die Meinungen der römi ch katholi  en 11

ber die vorliegende Frage nicht bekannt; wenn ich aber Qaus

Achtung für le e ehr entfern bin, auch ur 3 wün chen, daß
Eure Xzellenz der Aberla  ung der heiligen Gefäße ätigen
Antheil nehmen,  o kann ich als Prote tant von Eurer Excellenz
218



—

viel Rück icht für enen Qauben erwarten, daß Sie von mir
nicht die Anerkenntnis foro ern, daß die e Gefäße o urch Anwen—
dung 3 un erer Kommunion entweiht wero en, und  ich ge tehe,
ich moe ene zumutung Unbillig Wie kränkeno  Hoffent
lich wiro  das Ublicum o er wenig tens emn großer Teil des elben
bei den gegenwärtigen prote tanti chen kirchlichen Einrichtungen
 ich wen mit efäßen uno  Gebräuchen be  äftigen, als der
orgfa der Lanoesverwaltung Gerechtigkeit wieo erfahren
en für Erhaltung relig  —  —.  24  iö er uno  chri tlicher Lehren Unter dem
zahlreichen prote tanti chen ilitär uno  den anwe eno en rote  —  —
 tanti chen Familien

Ano  ebenfalls noch  elben age antwortete Für ten 
berg, uno  damit i t die zUum Teil unangenehme, gefährliche
Situation geklärt.
+ darf mir  chmeicheln, daß des Herrn Oberprä io enten

Freiherrn Vo  — Stein Hochwüro en, Hochwohlgeboren ver ichert
 eien, daß ich weit entfern bin, die mir äußer t re pectabele
Ab icht en Kommi  ion gei tliche uno  religib 
Gruno  ätze der prote tanti chen Gemeindo e 3 hegen auf
Einlge Art 3 er chweren Es ver teht  ich von elb t, daß wenn
auf dem Gebrauch des Kelches be tano en würde ich nicht
würde hino ern wollen, den elben aus der Kapelle 3
nehmen; ich muß aber 1e Beime  ung ablehnen, als ob die von
mir eröffnete Meinung etwas Kränkendes enthielte Nein! Sie
i t uur eme Ver chiedenheit Un eren Glaubensbekenntni  en
Wir lauben nicht, daß bei der prote tanti chen Con ecration ene
Wano lung vorgehe, nuur 3 der ano lung die e vorgeht
i t un er 8 be timmt, uno  un ere Kirchenge etze unter agen
uns jeo en ano eren Gebrauch des elben

Des Herrn Oberprä io enten Freiherr vo  — Stein Hochwüro en,
Hochwohlgeboren werden hieraus Selb t er ehen, daß
Außerung nichts Kränkendes enthält, ono ern nuur die Enun 
ciation von der ihrigen ver chieo enen Glaubensbekennt—
ni  es  ei habe ino e  en Ausweg gefuno en und aus
dem Dom ungeweihten Kelch erhalten, auch  ilbernen
inwendig vergolo eten Kommunikanten E  er QAus der Jakobi
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1 uno  die e dem Herrn Felo preo iger anbieten la  en 1e
das Regiment von Knobelsdorff hier M Garni on war, hat man

 ich ebenfalls des  ilbernen Kommunikanten Bechers der
Gumna iumskirche bedient

Ich iero ur das Erforo erliche gelei tet 3 aben
An den and die es Briefes rauchte ein noch

zu  chreiben:
7 wero  en uns al o wohl hierbei beruhigen und das

Anerbieten annehmen
10 auf kirchlichem Gebiet Iu dem von Preußen

e etzten Gebiet  ich Ano erungen grunolegeno er Art vorbereiteten
oo er gar vollzogen, davon gibt EM relben des Königs
rleori Wilhelm vo  — 25 1805 Zeugnis Anter Bezugnahme
auf emnen Bericht des ref gei tl Departements vo  — 1805,
wonach „mehrere holläno i che Familien willens  e  len,  ich der

Mün ter nieo erzula  en, „Wwenn da elb ern reformierter
Gottesdien t eingerichte wiro“, ergeht auf Spezial Befehl des
Königs emne umgeheno e Anfrage die Spezial Organi ations—
Kommi  ion Mün ter betr Fundierung mer reformierten
Gemeinde uno  An tellung reformierten arrers Ein nicht
genannter Bearbeiter die es Schreibens hatte ande ange
merkt 7  11 haben keine prote tanti che Ule Lande“
(Akten Lano eskirchenamt Bielefelo , 277 ) Daraufhin däßt der
König chon —0³3 enmen Bericht anforo ern betr kri
Ung prote tanti chen Ule M der Mün ter

Selb tver täno lich den er ten Jahren  eit der
Inbe itznahme von Und Land Mün ter ilitär  uno  ivil
gemeino e nicht voneinander getrenn woro en, zumal 1e ivil  2  —
gemeinde zunäch t noch ein WwWar Aber vor em kam wohl
aher, weil der Garni on  — und Felo preo iger Blumenthal die
Zivili ten Gotteso ien t dem ilitär beigefügt ehalten wollte
E  nse Ano erung wün chte er t dann, wenn die Zahl der
Zivili ten  ehr ar zunähme Fe t an von Anfang daß
lsdann neben den etzigen Garni onpfarrer Eemn reformierter
Pfarrer treten mu  E
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Mit Verfügung vom 28. Juni 1804 wurde Schullehrer Koch
na Mün ter als Stao t chullehrer beoroert. en ihm gab
aber  chon  eit 1805 einen Garni on chullehrer namens ran

Am 18 1804 War be chlo  en woro en, er
QAus Duisburg nach Mün ter 3 berufen, ihm die ref Kon i torial 
rats telle m Schulkollegium für die Gebiete Lingen uno  Tecklen
burg 3 übertragen, ihn als in der Philo ophi chen
Fakultät vornehmlich uno  die es auf Vor chlag Vo  — Freiherrn
vom Stein Ä thetik no  Bereo  amkei e en 3 en „Unter
der Vorlegung, zugleich die eel orge be den in Mün ter
wohneno en Reformierten wahrzunehmen.“ So  tehen die
Mitte des Jahres 1804 IM be ono eren Dien t H2A der prote  —
 tanti chen Gemeinde m Mün ter der Garni onpfarrer Offels 

(Nachfolger von Blumentha uno  Kon i torialrat öller,
der QAus Lipp tao t gebürtig i t, der Garni on chullehrer ran und
Stao t chullehrer Koch Damit i t rechtlich und  akti ch innerhalb
eines einzigen Jahres emn „großes prote tanti ches Kirchen 
 u tem  V. errichtet wordoen. Neben die en Gei tlichen gab
jedo 3 Zeiten noch einen oder mehrere Felo preo iger der ver
 chieoenen Regimenter bzw Abteilungen, die M Mün ter
 tationiert

80a beginnt an nit den Gorarbeiten zUr „Formung des
Vor tano es der vereinigten prote tanti chen emeine“. eben
Kon i torialrat WMöller i t Vor allem Freiherr von Vincke, der
 ich mit großer Am icht und 0Q0  1 ein etzt Am 1806
kann das Presbuterium „der vereinigten prote tanti chen Ge 
meine“ zum er tenmal zu ammentreten. eben Kon i torialrat
Wöller und  Offelsmeyer  tehen zunäch t für Jahr le e
Funktion ausübend lutheri cher eits der „Herr Kammer—
Prä io ent Freiherr von mn no der Geh Xat Sethe“,
reformierter eits der „eg Xat von Münthey no Geh Rat
von Hymmen“. In der er ten Sitzung die es Presbuteriums
wero en Diakone gewählt, die man mit W-i das Presbyterium
aufnimmt; für das Jahr 1806 ino  der Kammer ekretär
Kerten und Regierungsregi trator Steinmann. Auch die  on tigen
Dien te in der Gemeindo e werdo en e t georo net, nämlich die des
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Organi ten, des Chor ängers, des Kü ters und Bälgetreters.
Anter Punkt der er ten Sitzung wiro   oo ann be chlo  en, und
das i t für die zu ammen etzung der Gemeinde und für ihren
Bekenntnis tano   ehr wichtig —7 daß 53wey Kirchen iegel, die mit
der Anter chrift: Dereinigte prote tanti che emeine 3u Mün ter
1805 uno  dem Sumbol zweyer vereinigter ande ge tochen
werö en  ollen.“ Die es rototo der er ten Sitzung der Gemeinde
E Mün ter rãg die Namen der oben Genannten, wobei ver
merkt wero en muß, daß Dincke an er ter  teht, daß Er
aber  o War eben einfach chreibt: In Balo  darauf
Tfolgt die Mitteilung des Königs von Preußen, daß er gegen
die Glieder des ref Kirchenwe ens und gegen die getroffenen
Verfügungen nichts 3 erinnern hätte

Auch IM Bereich des lo   und Rheingräflichen Hau es, dem
das Amt Hor tmar zugefallen War, kam lsbalo  zur ilo ung
einer evangeli chen Gemeinde. chon 28 1803

Monate nach der Inbe itznahme des Amtes Hor tmar wuro e
un der Ze uitenkirche evangeli cher Gottesdien t gehalten. Seit
dem re 1775, als der den Je uitenoro en aufgehoben
atte, Klo ter No  1+ dem Staat zugefallen. So
konnte der eub regiereno e Herr die er katholi  en Kirche
für ich,  ein Haus und für  eine Ange tellten evangeli che
Gotteso ien te einrichten. Die es War  o nötiger, als eine
größere zahl evangeli cher Familien mit dem Grafenhaus nach
besfe gekommen aren er den Anfang die es evange  2
i chen Gemeindelebens uénterrichtet uns emne Im agerbu der
Kirchengemeino e besfe von dem Hofpreo iger des  päteren
Für ten  tammeno e Eintragung, QAus der Wir nachfolgeno es
wied ergeben:

„Im Anfang des Jahres 1803 ieß das Wilo   Uno  ein 
gräfliche Haus vo  — be agten Amt Hor tmar EY¹ nehmen und
hatte die Gnade, mich, GE Chr Machenhauer, Qaus Wetzlar
gebürtig,  eitherigen Pfarrer in Zabern, u dem Uurg  —
Frieo berg chen HI2 der Wetterau, 8 ihrem Hofpreo iger undo 
Kon i torialrat 3 berufen uno  zUum Pfarrer Ulhier einzu etzen.
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18den Juni trafen  ämtliche gnädig te Herr chaften 1
Coesfelo , der Haupt  2  — und nunmehrigen Re io enz tao t dem
e agten Amt Hor tmar, emn, und wuroe für die äußerliche
Gottesverehrung un erer gnädig ten err chaft, ihrer prote tan 
ti chen Diener chaft Uuno  aller  ich nun aufhalteno en rote  2  2
 tanten enn Simultaneum der ehemaligen hie igen e uiten 
11 angeoro net Wegen der bis jetzt  ehr Anzahl
prote tanti cher Gemeino eglieo er  oll ein tweilen nur  onn 
no feiertägig ene öffentliche gotteso ien tliche Ver ammlung,
morgens von Ahr gehalten wero en, bis durch Vergröße—
rung der Gemeinde mehrere DVer ammlungen die em, auch
anderen Tagen der Woche notweno ig ind Keine Religionspartei
darf die andere der Feier ihres Gotteso ien tes auf keine el e
 tören

Wegen Mangels an Ge angbüchern Uno  andern zUum Gottes—
dien t gehörigen Beoürfni  en konnte er t den Oktober der
prote tanti che Gotteso ien t  einen Anfang nehmen Da die
katholi  en Herrn Gei tlichen dem Manne
nicht gern darin einwilligten, wenig tens nicht gern  ahen, daß
die Prote tanten die Feier des heiligen Abeno mahles dem
großen Qr begehen möchten,  o waro von gnäo ig ter Herr chaft
Qus Schonung beliebt, Qr bloß für die Prote tanten
vor le Schranken des großen Altars 3 en Auch wiro  für
die gnäo ig te Lano esherr chaft Unten der Kirche, der
Kanzel über, Emn Kirchen tu erbaut und noch daneben
für le Herren der Regierung und Hofkammer und ihre Familien
angelegt

ott gebe nun, daß le)e Oerehrung 3  einer richtigen
Erkenntnis, 3 vernünftigen chri tlichen Glauben Uno  3
wahrer, remer Si  1  ei Unter un erer  2 Gemeind e uno en
Chri ten beitragen moge
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